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Die Verſklavung unſerer Induſtrie
die Garantiekommiſſion beſtimmt

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 6. Juni.
Die Garantiekom miſſion hat ſich für die Be

piligung der alliierten Staaten an den deutſchen Jnduſtire
miernchmungen ſowie an den Bergwerken im Ruhrrevier
usgeſprochen. Der Bericht der Garantiekommiſſion iſt als
Futachter den alliierten Kabinetten am 30. Mai zugegangen.

Er ſchlägt eine Geſamtbeteiligung der in der
Garantiekommiſſion vertretenen Staaten von zunächſt
zNilliarden Goldmark vor.
verlängerung der Umbaufriſt

für Dieſelmotoren
Eine Note Briands

w. Berlin, 6. Juni.
zur Dieſelmotorenfrage hat die Botſchafterkonferenz am

4 Juni der Deutſchen Botſchaft in Paris das folgende, vom
Riniſterpräſidenten Briand gezeichnete Schreiben vom 1. Juni
iberſandt:

„Am 10. November 10920 hat ſich die Botſchafterkonferenz
eehrt, der Deutſchen Regierung mitzuteilen, daß die alliierten
Nächte geneigt wären, den Standpunkt einzunehmen, daß die
ſengen UBootDieſelmaſchinen, welche am 31. März 1920 in
er Induſtrie untergebracht wären, keinen anderen Beſchrän-
iingen unterworfen ſein ſollten, als denjenigen, welche der
Irtitel 189 des Vertrages von Verſailles vorſieht. Dabei hatte
ſich die Botſchafterkonferenz andererſeits das Recht vorbehalten,
hahin zu entſcheiden, daß die Maſchinen, welche zu dem an
gegebenen Zeitpunkt nicht unter den oben bezeichneten Be
ſingun Verwendung gefunden haben ſollten, unter
Irtikel 192 des Vertrages fallen ſollten.

Aus dem von dem Vorſitzenden der Jnteralliierten Marine
ueberwachungskommiſſion erſtatteten Bericht ergibt ſich, daß zu
dem angegebenen Zeitpunkt des 31. März von 335 Maſchinen,
bei denen die Sachlage geprüft werden mußte, 50 in der Jn
tuſtrie Verwendung gefunden hatten; von dieſer
Anzahl waren 4 unter Bedingungen verwendet, die die Kom

Die Ruhrbergwerke unter alliierter Verwaltung
miſſion nicht befriedigen konnten; andererſeits waren 197 Ma-
ſchinen im Umbau oder im Einbau begriffen; endlich hatten
insgeſamt 88 Maſchinen noch keinerlei Umbau erfahren. Die
Konferenz hat die Anſicht gewonnen, daß die ihr erteilten Aus-
künfte den Willen der deutſchen Regierung bekundeten, die Ver
pflichtungen zu erfüllen, die ſie den Mächten gegenüber unter
dieſen Bedingungen, und in dem in ihrem Schreiben vom
10. November zum Ausdruck gebrachten Beſtreben übernommen
hat, die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands nicht zu
beeinträchtigen. Die Konferenz hat folgende Entſcheidungen ge-
troffen, die ich in ihrem Namen Jhnen mitzuteilen mich beehre:

1. Die Konferenz gewährt eine Verlängerung der der
deutſchen Regierung für den zu induſtriellen Zwecken erfolgen-
den Umbau der noch nicht umgebauten U-BootDieſelmaſchinen
geſetzten Friſt bis zum 30. September 1921.

2. Aus dem am 30. März von der Deutſchen Marine
Friedenskommiſſion an die Jnteralliierte Marine-Ueber-
wachungskommiſſion gerichteten Schreiben geht hervor, daß eine
ſolche Friſt reichlich genügt, um dieſen Umbau vorzunehmen;
jedenfalls iſt dem Vorſitzenden der Jnteralliierten Marine-Ueber-
wachungskommiſſion über den Stand des Fortgangs
der Arbeiten zum 30. September 1921 zu berichten.

8. Bei Gewährung dieſes Zugeſtändniſſes bedingt die Kom
miſſion ſich aus, daß die deutſche Regierung keine Mühe ſcheuen
27 um die Umarbeiten in dem feſtgeſetzten Zeitraum zu be
enden.

4. Die umgebouten Maſchinen ſind unter den von der Jnter-
alliterten Marine-Ueberwachungskommiſſion als befriedigend er
achteten Bedingungen einzubauen; dieſe Bedingung findet natur
gemäß auch auf die vier ſchon umgebauten Maſchinen An
wendung, welche unter Bedingungen eingebaut ſind, die die Jn
teralliierte Kommiſſion für unzureichend erachtet hat.

Alle diejenigen Teile der Maſchine, welche zu beſeitigen
ſind, um den Umbau zu ermöglichen, ſind als Kriegsmaterial an
zuſehen; als ſolches müſſen ſie unter der Kontrolle der
Jnteralliierten Kommiſſion zerſtört werden.

6. Die Konferenz hat andererſeits feſtgeſtellt, daßz 84 Ma-
ſchinen im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Vertrages
exportiert worden ſind; ſie behält ſich vor, dieſerhalb der deutſchen
Delegation eine weitere Meldung zugehen zu laſſen.

Die Konferenz gibt der Hoffnung Ausdvuck, daß die deutſche
Regierung alles in ihren Kräften ſtehende tun wird, um die Aus
führung von Entſcheidungen zu erleichtern, deren liberaler Cha
rakter nicht verbannt werden ſollte.

-—„à

Ein Ultimatum!
Hoefer gibt die Heimat nicht preis

X Breslau, 6. Juni.
Die Jnteralliierte Kommiſſion hat dem General Hoefer

plgende Note übermittelt:
„Die Jnteralliierte Regierungskommiſſion von Oberſchleſien

hat Kenntnis erhalten von dem deutſchen Vormarſch in der
Gegend von Ujeſt. Sie befiehlt dem General Hoefer,
ſine Truppen in die Linie Station Leſchnitz--Dola zurück
i bote Letztere Orte bleiben zur Verfügung des Gene-

oefer.„Falls die erſten Bewegungen zur Ausführung dieſer Be
finmung nicht innerhalb 12 Stunden nach Ueber
räichung dieſer Note begonnen haben, wird die Kommiſſion die
Naßnahmen in Anwendung bringen, die Gegenſtand der am
U. Mai an Herrn v. Moltke gerichteten Note waren und welche
de Zurückziehung der alkliierten Truppen aus
den Städten des Jnduſtriebezirks vorſehen. An-
dererſeits teilt die Kommiſſion mit, daß ſie den polniſchen In
ſurgenten unterſagen wird, diejenigen Orte wieder zu beſetzen,
ſie ſie am 3. Juni abends gevräumt haben.

Le Rond, De Marini, Stuart.hen Hoefer hat auf dieſe Note folgende Antwort
erſandt:
„Auf die mir übermittelte Note habe ich Jhnen folgendes

m erwidern: Seit fünf Wochen wartet die deutſche Bevölkerung
mit leidenſchaftlicher Ungeduld auf die Befreiung des von den
polniſchen Jnfurgenten beſetzten Gebietes. Nur die beſtimmte
voffnung auf das endgiltige tatkräftige Eingreifen der inter

4 den Selbſtſchutz vonößeren Unternehmungen zurückzuhalten und ihn zu veran
iaſen, ſich mit der Abwehr polniſcher Angriffe unter Feſtigung
er eigenen Stellung zu begnügen. Auch bei den Ereigniſſen
m 3. und 4. Juni handelt es ſich allein um ſolche durch die
jahlreichen, immer ſtärker werdenden polniſchen Angriffe ver-
uſachten Ab wehrmaßnahmen der bedrohten Verbände.

Der Selbſtſchutz beſteht aus Formationen, die allein durch
t gemeinfame Veſtreben, ihren ſchwerbedrängten Brüdern zu
fe zu eilen, zuſammengehalten werden.
Jch habe nicht die Macht, und vermag es auch nicht

im Hinblick auf die deutſchgeſinnte Bevölkerung nicht, die Selbſt
hutverbände, aus den Ortſchaften, deren Schutz ſie übernahmen,
urückzurufen, zumal nach den bisherigen Erfahrungen ich nicht
Kewähr dafür bieten kann, daß in den geräumten Gebieten
eutſches Leben und Eigentum geſchützt bleibt. Die Zurück
ſehung des Selbſtſchutzes aus den von ihnen befreiten Ort-

ſten iſt unausführbar. Jch appelliere an das ſoldatiſche
kmpfinden der Vertreter der interalliierten Mächte. Die Forde-
ung ſteht aber auch im völligen Gegenſatz zu dem, was als
echt der deutſchen Bevölkerung Oberſchle

ſiens vor dem
anerkannt iſt.“

„Die Drohung mit der Zurückziehung der franzöſiſchen Trup
pen aus den Städten des Jnduſtriegebietes bindet mir vollends
die Hände. Jhre Durchführung würde die Preisgabe auch dieſer
beſonders wichtigen Teile von Oberſchleſien an die Jnſurgenten
W damit eine direkte Förderung des polniſchen Aufſtandes

edeuten.
Die Verwirklichung dieſer gegen Recht und Vertrag ver-

ſtoßenden Drohung würde eine ungeheure Empörung in allen
deutſchgeſinnten Teilen der Bevölkerung, insbeſondere auch in den
Reihen des Selbſtſchutzes auslöſen und vor aller Welt die völlige
Schutzloſigkeit unſerer Landsleute dartun, mich aber würde ſie
außerſtand ſetzen, dann noch auf den Selbſtſchutz einen Einfluß
zur Selbſtbeherrſchung und Ordnung auszuüben, dem ich bisher
Geltung verſchafft habe.

gezeichnet Hoefer,
Generalleutnant und Führer des Oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes.

petrr TRRè

Bayerns Entwaffnung
w. München, 6. Juni.

Der Landeskommiſſar für die Entwaffnung, Nortz, erließ
unterm 4. Juni eine Bekanntmachung betreffend die Waffen-
abgabe der Einwohnerwehr. Danach müſſen b i s
zum 10. Juni auf Grund des Ultimatums der Entente die
Auslieferung der Geſchütze und Maſchinengewehre der Selbſt
ſchutzorganiſationen bis zum 30. Juni, ferner die Aus-
lieferung ſämtlicher übrigen Waffen, die unter das Entwaff-
nungsgeſetz fallen, ſowie der zugehörigen Munition der inter
alliierten Militärkontrollkommiſſion in Berlin amtlich angezeigt
ſein. Die bayeriſche Einwohnerwehr hat beſchloſſen, die Ent
waffnung freiwillig durchzuführen und die Ab-
lieferung an die Reichstreuhandgeſellſchaft ſo rechtzeitig zu be-
ſtätigen, daß die von der imnteralliierten Militärkontroll
kommiſſion vorgeſchlagenen Friſten gewahrt werden können. An
die Mitglieder der bayeriſchen Einwohnerwehr ergeht die Auf-
forderung, die in ihrer Hand befindlichen, auf Grund des Ent-
waffnungsgeſetzes abzuliefernden Militärwaffen nebſt Muni-
tion nach Maßgabe der von der Leitung der Einwohnerwehren
bereits bekannt gegebenen näheren Weiſungen an ihre Orga-
niſationen unverzüglich abzuliefern. Nichtbefolgung der Anord-
nung wird gemäß S 18 des Entwaffnungsgeſetzes beſtraft.

engliſchen Parlament feierlich

Kommuniſt Brandler als Hochverräter. In der Strafſache
gegen den Vorſitzenden des Zentralverbandes der Vereinigten
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands, Heinrich Brandler, wegen
Hochverrats und Aufreizung zum Klaſſenhaß beantragte der
Staatsanwalt ſieben Jahre Feſtungshaft.

Männer machen Geſchichte
Wie es kam und wie es hätte kommen ſollen

Von Wolfgang Eiſenhar.
Männer machen Geſchichte. Dieſes berühmte Wort des

großen Geſchichtsſchreibers Heinrich von Treitſchke wird
ewig ſeine Wahrheit in den Geſchicken der Völker behaupten,
und darum iſt es eine der größten Torheiten unſerer demo-
kratiſchen Zeit, dies durch die ganze Weltgeſchichte überall
beſtätigte Wort nicht mehr gelten laſſen zu wollen und da
für in dem Willen der Maſſen die treibende Kraft der
Völkergeſchicke zu ſehen. Auch hier enthüllt ſich wieder der
gänzlich ungeſchichtliche Sinn jeder Demokratie, die nichts
aus der Weltgeſchichte lernt und ſich in ihrem törichten
Dünkel einbildet, ſich über alle ihre Lehren hinwegzuſetzen
und neues Großes ſchaffen zu können ohne jede Anlehnung
an das geſchichtlich Gewordene. Aber auch jener dumme
Dünkel der Demokratie ſchändet geradezu unſere Zeit, dem
jedes Verſtändnis für wirkliche mneſchliche Größe fehlt und
der die beſten Männer unſerer Zeit verläſtert und verhöhnt
und alles begeifert, was heute noch den Mut hat, ſich den
Torheiten einer völlig verirrten Zeit entgegenzuwerfen.

Und doch iſt es mit Händen zu greifen, was uns
Deutſchen heute fehlt. Und doch predigt es uns jeder Tag,
daß unſerem verirrten, verhetzten und verleiteten Volke die
Führer fehlen, die Führer, ſtark an Charakter und
von ſcharfblickender Geiſteskraft, die allein imſtande ſind,
unſer unglückliches Volk aus dem Sumpfe der Revolution
wieder herauszuführen. Aus ſich ſelbſt heraus wird dieſer
Aufſtieg unſerem Volke ſchwerlich gelingen; es bedarf dazu
der genialen Führer, um die es ſich ſammelt, deren Ruf es
folgt, der Führer, welche die Maſſen begeiſtern und ihnen
neue große Ziele weiſen.

Iſt denn jemals, ſolange es eine Weltgeſchichte gibt,
eine große neue Epoche anders ins Leben getreten, als wenn
ſie und die ſie beherrſchenden Jdeen ſich gleichſam in einem
großen Manne verkörperten, der ſeine Zeit zu bewegen ver
ſtand? Predigt nicht auch unſere deutſche Geſchichte dieſe
Wahrheit auf jedem Blatte, ſo weit wir auch rückwärts in
unſere Vergangenheit ſchauen? Ohne Karl den Großen
keine Einigung der deutſchen Stämme, ohne Luther keine
Reformation, ohne den Großen Kurfürſten kein preußiſcher
Staat, ohne Bismarck kein Deutſches Reich.

Aber wenn Männer die Geſchichte machen, ſo zeigen
die Geſchicke der Völker auch die furchtbare Kehrſeite,
daß oft genug auch die hoffnungsvollſten Epochen ihres Ent
wicklungsganges wirkungslos und unfruchtbar verlaufen,
wenn die rechten Führer fehlen oder unbefugte Hände ſich
anmaßen, ihre Zeit führen zu wollen. Und das iſt das Ge
ſchick Deutſchlands geweſen in dieſem ſchwerſten Kriege, den
je ein Volk geführt hat. Da aber niemals ein Volk wieder
emporkommt, wenn es nicht zuvor klar die Fehler erkannt
hat, die zu ſeinem Sturze führten, ſo iſt es heute die aller
wichtigſte Aufgabe, daß wir Deutſche uns klar machen,
welchen politiſchen und militäriſchen Fehlern es zu danken
iſt, daß wir heute ein beſiegtes, von grauſamen Feinden
vergewaltigtes Volk ſind. Ohne eine ſolche Selbſterkenntnis
gibt es keine Beſſerung, keine Wiedererhebung. Und zwar
meine ich, daß bei der Unterſuchung der gemachten Fehler
rückſichtsloſe Wahrheit herrſchen muß, ohne die heute ſo be
liebten „Nückſichtnahmen“, weder nach oben noch nach unten
hin. Denn auch über den Völkern waltet das Gebot des
griechiſchen Weiſen: „Erkenne dich ſelbſt

In dieſer Meinung, daß alles heute darauf ankommt,
die gemachten politiſchen und militäriſchen Fehler klar zu
erkennen, um aus ihnen zu lernen für die kommende
Wiedererhebung Deutſchlands, möchte ich heute auf eine
kleine Schrift hinweiſen, die auf dem engen Raume von nur
31 Seiten dieſe Fragen in denkbar knappſter Kürze, aber
mit einer bewunderungswerten, geradezu muſterhaften
Klarheit und Präziſion beantwortet. Es iſt eine Schrift
des bekannten Militärſchriftſtellers und alldeutſchen Führers
Generalleutnant Keim, die, ausgehend von dem genialen
Kriegsplane des Grafen Schlieffen, des früheren deutſchen
Generalſtabschefs, Farnkreich von Belgien her anzugreifen,
zeigt, wie dieſer Plan ſcheitern und ſchließlich der Krieg ver
loren gehen mußte, weil in gleicher Weiſe weder die Leitung
der deutſchen Politik noch zu Anfang des Krieges die mili
täirſche Leitung im Weſten auf der Höhe ihrer Aufgaben
ſtanden. General Keim gibt ſeiner Schrift den Titel Graf
Schlieffen. Eine Studie im Zuſammenhang mit dem
Weltkriege“. Berlin SW. 11, Georg Bath). „Perſönlich
keiten“, ſagt General Keim, „machen Geſchichte und nicht
das Volk. Dieſes iſt Objekt für die Geſichtsgeſtalter
und gleichzeitig Helfer. Daß Deutſchland im Weltkriege
keine überragenden Perſönlichkeiten beſaß in leitenden poli
tiſchen Stellungen, bedeutete ſein Verhängnis. Unſere
Politik vor und während des Weltkrieges trug einen ſtüm-

verbaften, und am Schluſſe desſelben einen geradezu ſelbſt
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Jn der Wohnſtube ballerte das Feuer im Ofen, und
die Hä ne über altmodiſchen Sofatiſch erbellte blutſauer. Er kam

inörderiſchen, mit dem Ausbruch der Revolurkon einen ver
brecheriſchen Charakter, weil ſie unſer Vaterland dem ſicheren
Verderben gusſetzen mußte!l Wäre das deutſche Volk als
Maſſenbegriff nur halb ſo geſchult geweſen, wie z. B. das
engliſche und frangöſiſche, ſo würde es ebenſolche unfähigen,
ihm Verderben bringenden Perſönlichkeiten in leitenden
Stellungen gar nicht geduldet haben. Der Reichstag an
ſeiner Spitzel Ein neuer Beweis dafür, daß wir ohne über
ragende, meinetwegen brutale Führer, nichts Erſprießliches
zu leiſten vermögen.“

Auch in militäriſcher Hinſicht, ſo führt General Keim
weiter aus, war es unſer Verhängnis, daß zwar bedeutende
Männer vorhanden waren, wie z. B. der hochbegabte, weit
blickende Kriegsminiſter Bronſart II,. und der nach General
Keims Meinung dem erſten Moltke ebenbürtige Graf
Schlieffen, dieſe aber bei dem herrſchenden Regierungsſyſtem
ſich nicht durchſetzen konnten und wie Bronſart II, als unbe
quem empfunden wurden.

Der Feldzugsplan des Generalſtabschefs Graf Schlieffen,
durch Belgien zu marſchieren unter Umgehung der ſehr
ſtarken franzöſiſchen Oſtfront, dann mit dem Drehpunkt
MetzDiedenhofen nach links zu ſchwenken und mit dem ſehr
ſtark gemachten rechten deutſchen Angriffsflügel die fran
zöſiſche Stellung von Nordweſt her aufzurollen und Paris,
das Herz Frankreichs einzuſchließen, war hochgenial und
würdig eines Napoleon oder Moltke. Aber zu ſeiner Durch
führung gehörte ein Feldherr erſten Ranges, wie es Graf
Schlieffennach General Keims Anſicht war, gehörte ein Hinden
burg oder Ludendorff, d. h. ein Mann von eiſerner Willens-
kraft und ſtrategiſchem Genie. Auch hier bewährte es ſich,
daß Männer die Geſchichte machen, daß aber auch,
wo dieſe ganzen Männer fehlen, die hoffnungsvollſten
Unternehmungen mißlingen. Der neue Generalſtabschef,
Moltke der Jüngere, änderte den genialen Kriegsplan Graf
Schlieffens in verhängnisvoller Weiſe um, ſchwächte den
zum Hauptſtoß beſtimmten rechten deutſchen Flügel zu
gunſten des linken und hoffte, mit dem letzteren die ſtarke
franzöſiſche Oſtfront durchſtoßen zu können. So kam der
Schlieffenſche Plan nur in verwäſſerter und verballhonrter
Form zur Ausführung. Für das Vorgehen gegen die
Stellung Aisne-Oiſe-Paris hatte Graf Schlieffen 2714
Armeekorps vorgeſehen, denen 6 ausgebildete Erſatzkorps
folgen ſollten. Nach dem abgeänderten Moltkeſchen Kriegs
plan ſtanden hierfür nur 14 Armeekorps ohne erhebliche Re
ierven zur Verfügung! Jn der Marneſchlacht verlor General
Moltke die Führung faſt ganz aus der Hand, indem er weit
hinter derFront inLuxemburg ſich aufhielt, die Heerführer auf
„gegenſeitige Verſtändigung“ hinwies und die trotz des ver
wäſſerten Kriegsplanes ſich bietenden Möglichkeiten, ent
ſcheidende Siege zu erfechten, ungenützt ließ. Da auch der
Führer der zweiten Armee, Generaloberſt von Bülow, wie
Keim ausführt, an dem verhängnisvollen 8. und 9. Sep-
tember die Nerven verlor und ſeine Lage für ſchlimmer
hielt, als ſie war, ſo mußte trotz des glänzenden Manöve-
rierens des Führers der rechten Flügelarmee, des General
oberſt von Kluck, der großartig von Schlieffen entworfene
Angriffsplan ſcheitern. Es fehlten eben die rechten Männer
zur rechten Zeit. Und doch wären dieſe Männer zu haben
geweſen! Denn eben erſt hatten Hindenburg und Luden-
dorff ihre glänzenden Siege über die Ruſſen erfochten. Sie
hätten, wie General Keim richtig ausführt, jetzt nach dem
Verluſt der Marneſchlacht, ſofort an die Spitze des deutſchen
Weſtheeres geſtellt werden müſſen, dann wäre es auch jetzt
noch möglich geweſen, dem Hriege eine für uns günſtige
Wendung zu geben. Es geſchah nicht, und der neue Gene-
ralſtabschef General von Falkenhayn verbiß ſich auf den un
glücklichen Angriff auf Verdun, der Rieſenopfer koſtete und
zu keinem Erfolg führte.

Wie die militäriſche Leitung des Krieges, ſo mußte, wie
GeneralKeim ausführt, auch ſofort die Leitung der deutſchen
Politik im Jahre 1914 in andere, kräftigere Hände ge
legt werden, „in die Hände eines Mannes, der frei von
Utopien und Jlluſionen wirklich ſtaatsmänniſch gedacht und
gehandelt hätte. Jenes verderbliche Syſtem (der Schwäche
und der Jlluſionen) herrſchte aber nicht nur beim Abgange
Schlieffens (1906) wie er richtig erkannt hatte ſon-
dern es herrſchte in wachſendem Maße unter Bethmann und
Hertling, bis es unter Max von Baden zur Kataſtrophe

Man kann der vortrefflichen Schrift des General Keims
nur die allerweiteſte Verbreitung wünſchen, beſonders für
alle, denen die Zeit und die Gelegenheit fehlt, die ausführ
lichen Werke über den Krieg von namhaften Verfaſſern zu
leſen, Jeder Sotz der Broſchüre iſt treffend und wahr. Und
nur die volle, klare Erkenntnis der Wahrheit kann uns
wieder herausreißen.

Der preußiſche Etat
Preußiſcher Landtag

w. Verlin, 6, Juni.
Auf der Tagesordnung ſteht die

erſte Beratung des haushaltsplanes für 921
Abg. Braun (Sog.) wendet ſich gegen die Parteien der

Rechten, die den Unterzeichnern des Ultimatums jetzt unberech
tigte Vorwürfe machten, aber durch ihre Kriegs und Annexions-
politik das jetzige Elend verſchuldet hätten. Die Mahnung zur
Sparſamkeit ſollte vor allem das Reichswehrminiſterium
beherzigen, das heute mehr koſtet als früher das ganze 800 000-
MannHeer. Nachdem das Einkommen der Arbeiter und Ange-
ſtellten ſteuerlich reſtlos erfaßt worden iſt, muß auch bei den
Unternehmern in Induſtrie und Landwirtſchaft ſchärfer zugefaßt
werden. Auf das Reich darf ſich der Finanzminiſter nicht ver
laſſen. Wir müſſen eigene Steuerquellen erſchließen.
Die Not der Zeit ſollte auch die früher widerſtrebenden Parteien
zwingen, die Domänen beſſer auszunützen als bisher. Auf eine
wirkliche Grundſteuer wird der Staat nicht verzichten können,
wenn er Ausgaben auffüllen will. Es iſt ſehr zweifelhaft, ob die

ſchwache, nur auf die Unterſtützung der Parteien der Rechten an
ewieſene Regierung ihre Aufgaben ausführen kann. Der

jetzige Zuſtand iſt eine dauernde Diskreditierung des parlamen-
tariſchen Syſtems. (Lachen rechts.) Der Ausnahme-
zuſtand in verſchiedenen Landesteilen muß aufgehoben werden.
Unter keinen Umſtänden dürfen den Hohenzollern noch
Millionen nachgeworfen werden. (Unruhe rechts.) Der letzte

r zu den Kriegsſchuldigen. (Abg. v. Plehwe (Dn.)
ruft: „Ve wußte Lügel!“ und wird deswegen zur Ordnung
gerufen.) Den monarchiſtiſchen Kreiſen, die bis weit in die Be
amtenkreiſe hineinreichen, muß klar gemacht werden, daß das
blutbefleckte monarchiſtiſche Syſtem endgültig begraben iſt. (Bei-
fall b. d. Soz., ſtürm. Pfuirufe rechts. Rechts wird gerufen:
„Das war die Viſitenkarte für die Unabhängigen.“ Abg. Braun
antwortet: „Sie haben Jhre längſt bei den Kommuniſten ab
gegeben.“)

Abg. v. Pagen (Ztr.): Die Grundſteuer muß den Ge
meinden bleiben, wenn die Selbſtverwaltung nicht ganz er
ſchüttert werden ſoll. Die Opfer der Korfantyſchen
Banden in Oberſchleſien müſſen ſo lange aus Staatsmitteln
unterſtützt werden, bis das Reich eintreten kann. Die Land-
wirtſchaft muß mit allen Mitteln gefördert werden.

Abg. v. d. Oſten (Dn.)
weiſt die Angriffe des Abg. Braun auf die Hohenzollern zurück.
Der neuen Regierung würden ſeine Freunde S und ſach
lich gegenüberſtehen, wenn ſie ſich von parteipolitiſcher Voreingenommenheit fernhalte. Die Etatrede des Miniſters Sänſſch

rechtfertige dieſe Erwartung. Jn der Steuerpolitik dürfte
die Subſtanz des Volksvermögens nicht geſtört werden. Das
Reich dürfe nicht ſeine Hand auf die Grundſteuer legen. Das
Programm des Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt will den deut
e Beſitz fremden Kapitaliſten ausliefern, um das Ultimatum
urchzuführen. (Unruhe b. d. Soz.) Die preußiſche Landwirt
chaft kann unſer Land ernähren, wenn ſie die wirtſchaftliche
reiheit wieder erhält. Ein einheitliches, ungeteiltes Oberſchleſien iſt die Vorbedingung für Deutſchlands und Preußens

Gedeihen. Wir dürfen uns in der Rechtsfrage nicht allein auf
die Demokratie verlaſſen, ſondern müſſen unſer Recht in die
eigene Fauſt nehmen.

Abg. Dr. v. Richter (D. Vpt.) begrüßt die Rede des Finanz-
miniſters. Die Angriffe auf die Hohenzollern ſeien ein
Beweis für die Minderwertigkeit des deutſchen
Volkes. (Unruhe.) Wir brauchen dauernd ſtaatliche Ein
nahmen und dürfen keine Ausgaben mehr ohne Deckung be
willigen. Nachdem das Ultimatum einmal angenommen iſt,
müſſen alle Kreiſe des Volkes ernſthaft an ſeiner aufrichtigen
Durchführung arbeiten. Redner bedauert zum Schluß lebhaft
die wirtſchaftlichen Abſplitterungsverſuche Hannovers.

Abg. Dr. Meyer- Königsberg (Komm.): Die Sozialdemo-
kraten und Unabhängigen haben durch die Unterſtützung des
Kabinetts Wirth und Unterzeichnung des Ultimatums die
Arbeiterſchaft verraten. Die Anhänger des Miniſters
Dominikus haben ſich der ärgſten Gefühlsroheit der Mutter
des Abg. Scholem gegenüber ſchuldig gemacht. Einem ſolchen
Miniſter muß man ins Geſicht ſpeien. (Redner erhält einen
Ordnungsruf, ebenſo Abg. Paul Hoffmann (Komm.), der
dieſe Aeußerung durch einen Zwiſchenruf unterſtreicht.) Rednerführte.“

ſanft den gemütlichen Raum.Jehde
38] Roman von A. v. Klinckowſtroem.

(Nachdruck verboten.)

„Weiß Gott! Das wünſchte ich auch. Aber wir ſind
beide jung und haben noch das lange ſchreckliche Leben
vor uns.“

Sie zog enkſchloſſen ihre Hand aus der ſeinen. „Machen
wir ein Ende, Herr von Hellenſtädt. Es tut nicht gut,
darüber zu reden. Adieu! Adieul“

Das letzte Wort klang bedenklich zitterig, doch die
junge Frau ging aufrecht, ohne noch einmal zurückzublicken,
dem Hauſe zu. Sie tat es freilich halb beſinnungslos, aus
dem reinen Jnſtinkt der Selbſterhaltung heraus, eilte
geradeswegs in ihr Schlafzimmer und ſchloß die Tür ab.
Niemand ſollte die ſtolze Urta in Jammer und Tränen ſehen.

Siewert blieb allein im dunkeln Garten. Er hatte ja
gar nicht die Abſicht gehabt, ein Zuſammentreffen mit der
jungen Frau zu ſuchen, und noch viel weniger gewünſcht,
eine Ausſprache herbeizuführen, hatte ſich ihr nur noch ein-
mal ungeſehen nahefühlen und ſtillen Abſchied von der
Torheit ſeiner Jugend nehmen wollen. Jetzt verſuchte er
mit ſich ſelbſt abzurechnen und zu den Dingen Stellung zu
nehmen.

Aber was war da viel zu überlegen“' Sie mußten
ihren Lauf nehmen. Jn vier Wochen war er ein ver
heirateter Mann. Daran ließ ſich nichts ändern, nur daß
der entſcheidende Schritt ihm jetzt noch ungleich ſchwerer
fiel als vordem. Die Frau, die er liebte, blieb an den
andern gebunden, denn ſie hing von ihm ab. Das Geld
ſeiner Braut ſteckte zum Teil ſchon in Rudiſchken, und die
)amit gelöſchte Hypothek bildete das Heiratsgut ſeiner
Schweſter. Eines griff immer ins andere ein und bildete
zie unzerreißbare Kette, die ihn feſſelte.

Mit verſtörtem Geſicht betrat er eine halbe Stunde
ſpäter ſein Haus.

über dem

Auch im Speiſezimmer
brannte ſchon Licht, und überall machten ſich die Spuren
beginnenden Wohlſtandes geltend, der darauf beruhte, daß
ein begütertes Mädchen demnächſt hier als Herrin ihren
Einzug halten werde. Aber der Anblick dieſer warmen Be
häbigkeit tat Siewert förmlich weh. Obendrein ſchien es
ihm, als habe gerade heute alles ein beſonders feſtliches
Gepräge. Blumen ſtanden umher und auf dem Eßtiſch
Weinflaſchen. Henny war da, und die Mädchen hatten
n ſchon ungeduldig auf den verſpätet Eintreffenden
gewartet.

„Mach ſchnell!“ rief ihm Anne entgegen. „Zieh dich
um! Unſer ſchönes Geburtstagseſſen verdirbt ſonſt. Jch
habe den Braten ſchon aus dem Ofen gezogen.“

Jhm fiel's mit einem Male wie Zentnerlaſt auf die
Seele: Heute war der Geburtstag ſeiner Braut, und er
hatte daran nicht gedacht. Natürlich, es war längſt davon
die Rede geweſen, daß man abends hier beiſammen ſein
werde, Anne hatte ſogar mittags davon geſprochen, und in
ſeinem Zimmer lagen ſchon ſeit einer Woche Bücher und ein
Schmuckſtück der verſtorbenen Mutter bereit, die er Henny
als Angebinde zu überreichen gedachte. Aber dann war ihm
jeder Gedanke daran wieder entſchwunden. Nicht einmal
einen Blumenſtrauß hatte er ihr geſchickt und ſchließlich die
Bedeutung des Tages während der letzten Stunden voll
ſtändig vergeſſen.

Henny ging herzlich zu ihm hin, um ſeinen Glück
wunſch entgegenzunehmen, und deutete lächelnd, doch ganz
ohne Empfindlichkeit an, daß ſie gemeint habe, er werde im
Laufe des Tages zu ihr kommen.

„Verzeih mir!“ bat er und zwang ſich zu einer Munter-
keit, die er fern war zu empfinden. „Jch bin ſolch ein
ungehobelter Kerl, war aber heute mit Geſchäften über
häuft und hatte den Kopf voll. Vergeſſen habe ich dich
jedoch nicht, wie du gleich ſehen wirſt. Jch wußte ja, daß
du den Abend bei uns verleben würdeſt. Laßt mir nur ein
paar Minuten Zeit, Kinder.“

Da half nun nichts, er mußte die Rolle des glücklichen
Bräutigams weiter ſpielen, und gerade jetzt wurde ihm dasim ſchwarzen Anzug wieder zum Vor

m

lang mit einem Proteſt gegen die Aufhebung der Jmmunit
es Abg. lem.Abg. Leid (U. S.): Die r r wir ſchon

vor dem Ultimatum gefordert, aber die Kommuniſten haben bei
ihrem Widerſpruch gegen dieſe Forderung mit den Deutſchnatio,
nalen an einem Strang en. (Sehr wahr! bei den SoDie Schutzpolizei was c unter der Leitung der alten
Wilhelminiſchen Offiziere S 7 zu einer Gefahr für die
öffentliche Ordnung aus. Das Spitzelweſen blüht heute mehr
als unter dem Sozialiſtengeſetz. Wir beantragen die
Streichung des neuen Geheimfonds. Die neue
Gemeindeverfaſſungsgeſetze ſollten uns ſchleunigſt vorgelegt wer
den. Wir verlangen die Beſeitigung der Ausnahme;
und Sondergerichte. Das Vermögen der Hohen-
i irrt muß endlich reſtlos zur r der Kriegslaſten

eſchlagnahmt werden. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)
Abg. Oeſer (Dem.): Mit dem Friedensvertrag iſt ein Treu-

bruch ſchlimmſter Art gegen uns begangen worden. Aber jetzt
müſſen wir praktiſche Auswege aus unſerer ſchlimmen e
ſuchen, und die finden wir nicht, wenn wir den gegenſeitigen
e fortſetzen. a Wenn die breitere Baſis für die

egierung nicht vorhanden iſt, ſo iſt das nicht die Schuld meiner
aktion. Wir ſind zur Zuſammenarbeit bereit. Leider wirt

jetzt aber vielfach die Politik durch kleinliche Parteitaktik tot
eſchlagen. Wir ſind genötigt, das Ultimatum ehrlich auszuren. Die landwirt Hafiliche Sretz gung muß geſteigert wer
en durch Ueberſchichten. Erſparniſſe nnen Purqh die Zu

ſammenlegung von Miniſterien erzielt werden. Der Wieder
aufbau der Wirtſchaft kann nicht auf dem Boden der Zwang
wirtſchaft geſchehen, ſondern dazu iſt Freiheit der Ent,
wicklung erforderli Beifall.

Miniſterpräſident Stegerwald:
Der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung kann

nicht der Vorwurf gemacht werden, alle in der oberſchleſiſchen
Frage nicht ihre volle Pflicht getan hätte. Es wird erneut zu
r en ſein, wie n e c gemachtenorwürfe zutreffen. Jch werde heute abend mit dem Reikanzler in eder treten, damit Oberſchleſien ſein den
werde. re Tatſache iſt, daß die Entente bisher in Ober,
ſchleſien ihre Pflicht nicht getan hat. (Sehr richtigl) Jm Herbſt
werden wir mit der Verwaltungsreform beginnen können. Der
Finanzminiſter hat ſich keineswegs einſeitig auf das Reich ver
laſſen, aber wir müſſen erſt wiſſen, wie ſich der Reichsfinanz-
miniſter die Ausführung des Ultimatums denkt. (Rufe b.
Komm.: „Amneſtiel“ Heiterkeit.) An der Grundſteuer müſſen
die Länder und Gemeinden partigipieren. Der diesjährige Etat
iſt ein Uebergangsetat bis zur endgültigen Abgrenzung der
Steuergebiete zwiſchen Reich, Staat und Gemeinden. Die Um
bildung der Regierung in Preußen iſt politiſch erwünſcht und
ſachlich notwendig. Wir ſtehen jetzt vor ungeheuren ſozialen
Umwälzungen. Der ſoziale Teil der Revolution nimmt erſt
ſeinen Anfang. (Sehr richtigl b. d. Sog.) Die Schuldenlaſt und
unſere Verpflichtungen ſind n gewachſen. Die großenſozialen und wirtſchaftlichen mwälzungen, vor denen wirt

ſtehen, können nur gemacht werden von einer Regierung auf
breiteſter Grundlage. Wir können die übernommenen Laſten
nur tragen, wenn die breiten Schichten unſeres Volkes lernen,
daß ſie ihre Lebenshaltung ganz anders einrichten müſſen. Die
roßen Laſten können aber nicht nur von einer dünnen Ober-h aufgebracht werden. Jch perſönlich kann zur Umbildung
er Regierung nicht ſehr viel tun. Erſt muß eine Mehrheit imHauſe ſich einig ſein über die Zuſammenſetzung der Re ierung

und die Perſon des Miniſterpräſidenten. Sobald dieſe Voraus-
zug erfüllt iſt, werde ich ſofort zurücktreten. Vorher aber will
ch das Land nicht der Gefahr ausſetzen, wieder wochenlang ohne

Regierung zu ſein. (Beifall. Rufe d. Komm.: „Amneſtiel“) In
der Amneſtiefrage können wir nicht über die Beſchlüſſe des
Reichstages hinausgehen. (Beif. b. d. Mehrheit.)

Finanzminiſter Sämiſch beantwortet eine Frage des Abg.
v. d. Oſten dahin, daß der r der Landesfinanzminiſter
chon im Laufe dieſer Woche mit dem Reichsfinanzminiſter zu
ammentreten werde. Eine Erhöhung der Grund
teuer ſolle unter den Landesfinanzminiſtern ohne Hinzu-

ziehung des Reichsfinanzminiſters beraten werden.
Abg. Bieſter Deutſch Hann.) kommt auf die letzte Aus

einanderſetzung mit dem Präſidenten Leinert über die Welfen
bewegung zurück und beſtreitet, daß Herrn Leinert der Hannoverſche Kraſidentenpoſten angeboten worden ſei, während Abg

Leinert (Soz.) ſeine Behauptung aufrechterhält.
„Sierauf wird die Weiterberatung auf morgen 11 Uhr

vertagt.

Streikende im Waldenburger Revier
w. Waldenburg, 6. Juni.

Die Streikleitung gibt bekannt, daß Dienstag früh die
Arbeit wieder aufgenommen wird. Gleichzeitig er
ließ ſie einen Aufruf an die Bergarbeiter, worin ſie ſich gegen
das Schreiben der Kommuniſten wendet, den Streik
noch weiter auszudehnen.

ſchein, hing ſeiner Braut den kleinen Schmuck am feinen
goldenen Kettchen um den Hals, ſprach mit ihr über die
Bücher, die er für ſie gewählt hatte, hob dann bei Tiſch
das Glas, um in beredten Worten die Anweſenheit der zu
künftigen e zu feiern und ihr und ſich viele Wieder
holungen des freudigen Tages zu wünſchen.

„Weiter! weiter!“ drängte er ſich innerlich ſelbſt, wenn
ihm das Wort auf den Lippen ſtocken wollte, denn er ſah,
wie Hennys glückverklärte Augen ſtrahlend an ſeinem Ge
ſicht hafteten.

„Und ſo wollen wir denn auf das Wohl unſeres Ge
burtstagskindes anſtoßen, das binnen kurzem unter dieſem
Dach ſeinen geſegneten Wirkungskreis entfalten wird!
ſchloß er mit wohltönender Phraſe. J

Die Gläſer klangen aneinander und Siewert trocknete

ſich e r er 9e ir etwas?“ fragte Henny.„Nein, gar nichts. Bitte, beobachte mich lieber nicht
ſo genau. Jch mag das eigentlich nicht ſehr, wenn ich
immer Rechenſchaft davon geben ſoll, weshalb ich einmal
blaß und einmal rot ausſehe.“
„Aber das iſt doch nun mein Recht. Du kannſt mir

doch alles ſagen. Hoffentlich haſt du keine neue Sorge.
Drei Augenpaare richteten ſich forſchend auf ihn und

P intes „Ja, du ſiehſt wahrhaftig recht blaß aus,
iewert.“

Er lachte lauk auf: „Erfroren bin ich, das iſt das Ganze
Jch muß mir einen kleinen Schwips antrinken, um die
Wirkung des Novemberlüftchens aufzuheben.“

„Jch werde es nicht ertragen können, in Zukunft n
unter einer ſolchen Kontrolle zu ſtehen!“ dachte er dabei u
ſtürzte dann raſch hintereinander ein paar Gläſer Bur
gunder hinunter, bis ſein Geſicht ſich zu röten begann u
eine gewiſſe fieberhafte Aufgeräumtheit ſich in der

ſeiner bemächtigte. a„Vater hat mir lauter nützliche Dinge geſchenkt, Du
der Wirtſchaft hier fehlen“, erzählte Henny. „Jch d
ich laſſe ſie gleich herüberſchaffen, damit ſie in
genommen werden können.“
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e vehenrinisgrundlage unſerer Kirche erſchüttert würde.
je Vertreter der Einigungsliſte werden zu den Gegnern gerech

t ißt es: I 2, daß der Bekenntni

galle un Amngebung
Hal!le, 7. Juni.

horum handelt es ſich bei den Wahlen
verfaſſunggebenden Kirchenverſammiung?

Von Superintendent D. Paſche in Dieskau.
Die Einheitsliſte, welche von den ſächſiſchen Mitgliedern der

benen der Provinzialſynode einmütig ge
t war, iſt gefallen. Eine Einigungsliſte der beiden

lichen Gruppen Poſitive Union (12 und Evangeliſche
ſeeinigung (11) und des Bundes Freie Volkskirche (4) iſt davon

g geblieben. Es war nie die Abſicht, die Einheitsliſte denberechtigten wider ihren Willen ingen. Wer hätte
m auch die Macht gehabt? Alle Gruppen ſtellten ſich ein

g auf dieſen Boden. am 7. Mai d. J. ſchrieb mir
Behrens, der Führer der Gemeinſ „Von

Ur

orrhcunſere r Seite war t an die Aufſtellung einer Sonderliſtenſer Sup. Du er tenplathow, dew als geiſtlicher Be

z itiv.Uniodar auf der Einigungsliſte ge
Die treibende Kraft gegen die Einheitsliſte war „Licht

und die „Bekenner des w bin

eher von der e Gruppe bekannt war, iſt aus ihr

alten Glaubens
Wahlbe veche

ine beſondere Freude? Das Ergebnis
peheſcheinlich das gleiche geweſen wie bei der et erforderlichen

ehe en dieſe, ſo kannja dem niemand Aber zu Vorwürfen gegenübeertretern der Einheitsliſte, abgeſehen

durchaus bein Grund.iſtz W handelt es ſich nun jetzt bei der Wahl?

man „die Vekenner des alten Glaubens“, r 7
2 denen ſich S Brockes in Oſchersleben, als
iter Geiſtlicher der Sonderliſte ſteht, für die Provinz
en angeſchloſſen hat, wie aus einem an alle Geiſtlichen ver

en Rundſchreiben hervorgeht, ſo handelt es ſich um die durchBetenntnisgegner bedrohte Zukunft der Kirche. Es ſcheint,
ch, wenn die Bekenner des alten Glaubens nicht eingrei 3

u

Die Einheitsliſte gründet
ſt vom 209

auf die Beſchlüſſe der Pro
de April 1010 lungen Seite 126 ff.),

tand in den Provinzen und
hörenden Gemeinden durch die der

inzialfynode als ſelbſt
ich voraus. Auf dieſem r ſteht die Einigungsliſte
Die peſhlge Union u

ſchlüſſe mit gefaßt. Sollten Vertreter des Volls
ndes wollen, gegen dieſe Grundl anzuknpfen, ſo wü e in jedem Fall durch eine ſtarde Mehrheit

terſtimmt werden. Das Vekenntnis wird in deinem Fall durch

e de girche am beſten eingerichtet und verbeſſert werden

bin. Aber dieſe Zweckmäßigkei i

direkte Warnung von einem hochſtehenden
Staatsregierung, der ein treuer Freund unſerer

krche iſt und ſich als ſolcher ſeit Jahrzehnten bewährt hat, dem
tir gerade in den letzten Jahren ſehr viel verdanken, erhalten.
ſagte zu mir: „Sorgen Sie mit dafür daß wir keine Paſtoren
inhe und keine Biſchoſskirche kriegen, bringen ſich damit um
e des Staates.“ Gewiß iſt der Staat zu einem Teil
der Zuſchüſſe durch Geſetz verpflichtet, wer will ihn aber zwin
en, wenn die Kirche auseinanderfällt (wer iſt dann noch diebe n der der Staat ſeinen Vertrag gemacht 7), wenn er

mer Hinweis auf innere Zuſtände der Kirche, die ſeiner Art
ud ſeiner Auffaſſung widerſtreiten, die Zuſchüſſe zurückzieht
er will ihn hindern, angeſichts ſeiner traurigen ſinanziellen
e mit Erſparniſſen zuerſt bei der ihm unbequemen Kirche

Außerdem wird die Hälfte unſerer
e uns jetzt nur chußweiſe vom Staat gezahlt.

ehe ich nicht, wie die Vekenner des alten Glaubens jeht
dern können. Initiative der Kirche in der Trennungsfrage.
Kewiß iſt der jetzige Zuſtand auf die Dauer unertväglich, auch
h ſehne eine beſſere Zeit herbei. Dazu muß unſere Kirche aber
a innerlich erſtarken. Sie muß williger und fä werden,
hebliche Laſten und Steuern aufzubringen. Es ſich
t um etwa 200 und mehr Millionen jährlich Das wären nach
en Steuerſatz von 1919 67 neue Kirchenſteuern. Willm jeht vom Staate los, ſo bedeutet das Preisagbe der jetzt noch

id nötigen Startsmittel, ohne ein triftiger Grundvorliegt. endete es ſich um ä ng unſeres
hen ſo könnten wir auch das ertragen und miißßten es auf uns

r aber niemand W den h xt irgendwelcher Ausſi Erfo n nitmmal die Zahlungen, die de Geiſtkichen den Staatsbeamten

r und die große Not der rrhäuſer lindern ſollen.
trecken ſich ſchon Hände aus, um das in jahrzehntelanger

keit mühſam gebaute Gebäude niederzureißen. Hierbei han
i es ſich auch um ein überwiegendes Pfarrervereinsintereſſe.

hat auch der Sächſiſche Pfarrerverein unter Mitberück
ung der inneren Gründe ſeinen Mitgliedern empfohlen, fürWe i einzutreten.
ihtiger ſind die inneren Bedenken, die wir gegen dieMſhofskirche haben. Wir wollen ſelbſtändig geſtellte SWew

aendenten freie Führer der geiſtlichen Arbeit, aber nicht
i Biſchöfe wir wollen nicht, wie die „Bekenner desz et ein Kollegium der vBiſchöfe, das die Beſchlüſſe

Ceneralſhnode mit aufſchiebender Wirkung außer Kraft
kann, P 5 wie nene die das atte e

men ir wollen eine ſynodalverfaßte Kir auch die Nichtgeiſtlichen zu ihrem Rechte kommen.

uch die Lehrer die Wahl der richtigen Liſte in khrenkindes und Berufsiniereſſen am. Wenn die Kirche verarmt,

wen auch keine Mittel da ſein, um die notwendige Aufbeſſe
zw. ihrer zu ermöglichen. Die „Bekenner des alten
datbens fordern Uebernohme des geſamten Religionsunter

un die Kirche. Was ſagen dazu die bekenntnistreuen
welche den KReligionsunterricht als Krone ihres Unter

n ſchäten? Die Kirche hat für die chriſtliche Erziehung
i gend zu ſorgen. Daraus et aber nicht, daß ſie den

igen Religionsunterricht ſelbſt in die Hand nimmt. Sie
zu nicht imſtande. Es ſtört auch die Einheitlichkeit der Er
ung in der Volksſchule, es zerſtört die Volkskirche. Die Kir
peneinde het vielmehr für die öffentliche evangeliſche Volks

e mit dem Religionsunterricht einzutreten.ine Bitte e e 1. Wer es vor ſeinem Ge

einen anders gerichteten Wahlbewerber wählen, wähle dieEinheitsliſte Luther. L. Niemand fördere ſie W Pent erwlhnten

Rundſchreiben angeregten Petitionen an die Kirchenverſammlung,
in welcher 1. die Initiative der Kirche in der Trennungsfrage,
2. die Einführung der biſchöflich ſynodalen Verfaſſung gefordert
wird. Wir ſchaden damit unſerer Kirche und dem Pfarrerſtande.
Wir en die Notlage der Kirche noch einige Zeit ertragen.
Wir müſſen als Ziel im Auge behalten: freie Kirche im Staat,
auch Freiheit vom Celde des Stagtes. Wir dürfen aber nicht
übereilig die helfenden Hände zurückſchlagen, ehe wir uns ſelbſt
aus eigener Kraft helfen können. Jch warne dringend davor.

Wer die Sonderliſte wählt, wählt die mit, welche für die
Biſchofskirche mit ihren großen Gefahren, für die Loslöſung der
theologiſchen Fakultäten von der Univerſität, für die Loslöſung
des Religionsunterrichts von den öffentlichen Schulen eintreten.
Es ſtehen auch Bewerber auf der Sonderliſte, die das nicht mit
machen, aber auch ſolche, die es fordern. Auch dieſe werden mit
gewählt. Darum Vorſicht.

Einheitsliſte Sup. D. Luther.
Namen der Bewerber (Poſitive Union 12, Evangeliſche Vereini

gung 11 und Freie Volkskirche 4).
1. Sup. Luther; 2. Geh. Rat Elze; 8. v. d. Recke (Mansfeld);

4. Sup. Dr. Fiſcher; 5. Studienrat Schümer; 6. Bürgermeiſter
Knobloch; 7. Sup. Lüdecke; 8. Frl. Seelmann-Magdeburg; 9. Otto
Gentſch, Kaufmann, Magdeburg; 10. Pfarrer Liz. Geibel; 11. von
Mü ſen; 12. Frl. Haſenbein-Mühlhauſen; 18. D. Eger-
Halle; 14. Henneberg-Magdeburg; 15. Geh. Bergrat Fürer;
16. Sup. D. Paſche; 17. Dr. Schirmer, Oberbürgermeiſter;
18. Val. Butſchern, Sekretär, Erfurt; 19. Pfarrer Danneil;
20. Rektor Herbſt-Wehrſtedt; 21. Dr. Dickel-Wernigerode;
22. Pfarrer DienemannJübar; 23. Pieper, Hauptlehrer; 24. Frl.
M. SchreckerHalle; 25. Sup. Hellwig; 26. Kröning, Landwirt in
Göttlin; 27. Dr. Freitag, Landgerichtsdirektor, Torgau.

Vor neuen kommuniſtiſchen Wirren?
Aufhetzung der Bergarbeiter im mitteldeutſchen Revier,
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Mitteldeutſche Bergbau-

Zeitung u. a.:
Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß wir in

Deutſchland wieder vor einer großen kommuniſtiſchen „Aktion“
ſtehen. Jn einer Verſammlung der ausgeſperrten Vauarbeiter
am Donnerstag im „Volkspark“ in Halle wurde von einem
kommuniſtiſchen Redner gefordert, den Kampf gegen das Unter
nehmertum auf der ganzen Linie aufzunehmen. Das will ja an
fich nicht viel ſagen, denn die voten Jünger des roten David-
ſternes nehmen den Mund ſehr gern etwas voll. Aber die kom
muntſtiſche Hetze erſtreckt ſich nicht nur auf die Bau und Metall
arbeiter, ſondern ſie nimant auch unter den Berg arbeitern
an verſchiederen Orten des mittel deutſchen Reviers
bedenkliche Formen an. Mit allen Mitteln ſucht man die Berg
arbeiter zu einem Putſche aufzuſtacheln. Man lhügt ihnen vor,
daß die Unternehmer zu einem gewaltigen Schlage gegen die
Arbeiter ausholten. Jn den nächſten Tagen würden die ge
ſamten Bergarbeiter von den Unternehmern auf 8 Tage ausge
ſperrt werden. Dann ſolle der Lohnabbau einſetzen, und man
wolle den Arbeitern den Zehnſtundentag aufzwingen. Solche und
ähnliche Gerüchte werden eifrig verbreitet, und in der Tat iſt da
durch eine ziemliche Beunruhigung der BVergarbeiterſchaft er
reicht worden.

Wie uns dazu von maßgebender Seite mitgeteilt wird, iſt

an dieſen Gerüchten kein wahres Wort. Es iſt
weder von einem Zwangsurlaub, noch von einem Zehnſtundentag,
noch vom Lohnabbau die Rede. Für eine Beunruhigung der Verg
arbeiter iſt alſo nicht der geringſte Grund vorhanden.“

r

Die Verhandlungen mit den ausgeſperrten Bauarbeitern
werden heute vor dem Bezirkslohnamt Halle unter dem Vorſitz
des Magiſtratsrats Dr. Schalhorn-Berlin wieder aufgenommen.

Die 22. vertreterverſammlung
des Verbandes der Obſt- und Gartenbauvereine

in der Provinz Sachſen
findet am Mitktwoch, den 16. Juni d. Js., vormittags 10 im
roßen Saale der Landwirtſchaftskammer, Halle Saale,Kaiſerſtraße 7, ſtatt. Folgende Vorträge ſtehen auf der Tages

ordnung: „Die Notwendigkeit der Einführung einer Ausleſe
und n von Obſtmutterbäumen“ (Gartenbauinſpektor
Pattloch- Halle), „Neue Erfahrungen im Anbau von Erd-
beeren unter beſonderer Berückſichtigung der Sortenfrage“ (Garten
bauinſpektor LangerHelmſtedt), „Jn welcher Weiſe und mit

welchen Sorten kann auch in der Sachſen erfolgreich
Wandrebenzucht betrieben werden?“ 8 einbauinſpektor Bebber-
Naumburg S.). Die beiden letzten Vorträge ſind verbunden mit
der Vovfikhrung von Früchten wichtigſten Erdbeerſorten, den
wichtigſten Mitteln zur Bekämpfung von Rebkrankheiten u. a. m.
Bei der großen Bedeutung, die eine Ausſprache über die Verhand
lungsgegenſtände für alle Obſtzüchter und Gartenb hat, ſei
hiermit darauf hingewieſen. Gäſte, auch Damen h freienFrit Auswärtige Vertreter, die ſchon am 14. Juni nach Halle

dommen, treffen ſich am Abend desſelben Tages im „Haus der
Landwirte“, Franckeſtraße.

Sondergericht
Das Urteil gegen die 10 Angeklagten aus der Siers-

lebener Gegend, worüber wir geſtern berichteten, lautet:
Schappo s Jahre Feſtungshaft, Lichtenhahn 4 Monate
Gefängnis, auplitz, Schroeter, Brackmann je 6 Monate,
Pacholsky 9 Monate, Häberle 6 Monate, Böſe 8 Monate, Laue
1 Jahr und Lampert 7 Monate Tr Bei Lichtenhahn,
Brackmann, Gauplitz und Schroeter wird die Strafe auf 3 Jahre
ausgeſetzt.

Strafkammer
Jm Januar 1920 hatte der Geſchirrführer Otto Graf, der

in den Dienſten des Mühlenbeſitzers von Goldammer in Alt-
r ix; ſtand, mit einem Fuhrwerk Getreide vom Bahnho

chkeuditz zu holen. Um ſich ſeine Arbeit zu erleichtern, ba
er den ebenfalls auf der Anklagebank ſitzenden Bauarbeiter Paul
Riel, ihm dabei behilflich zu ſein, was dieſer auch tat. Bei
dieſer Gelegenheit haben ſie dann 8 Zentner Weizen „beiſeite
geſchafft und bei einer Bahnwärterbude verſteckt, von wo aus
ſie ihre Beute ſpäter mit einem Handwagen abholten. Eine
weitere Straftat hatte ſich Graf dadurch zuſchulden kommen
laſſen, daß er ſich am folgenden Tage mit Riel und dem eben-
falls angeklagten Gutmann 338 Zentner Roggen widerrecht
lich aneignete und teilweiſe verkauft, teilweiſe in Mehl einge
tauſcht hat. Auch die Ehefrau Riel war angeklagt, da ſie von
Graf aufgefordert wurde, das Korn, von deſſen Herkunft ſie nichts
ewußt haben will, umzutauſchen. Von dem geſtohlenen Korn
atten die Angeklagten etwas an den e Kriehne

verkauft, der wegen Verſtoß gegen die Reichsgetreideordnung zu
100 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Ebenfalls des Korndieb-
ſtahls waren der Schrankenwärter Karl Ul rich und der Loko-
motivheizer Paul Ohme angeklagt.
bandlung berausſtellte, daß ſie in einem leeren Ei

in dem ſich Korn en hatte, nur den auf dem Boden liegen
den Getreidereſt zuſammengefegt und mit ſich genommen hatten,
wurden ſie 73 eſprochen. Der Angeklagte Riel erhältwen Dihnt len e e n 6 Monate

egen Diebſtahls. er Angeklagte Graf dagegen hat am29. April ſeinem Dienſtherrn noch einige PBreiekagen phe Blei

Fageen entwendet, und er wird daher wegen Diebſtahls in dreiällen zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt,
Darauf hatte ſich der 1893 geborene Paul Drigalla zuverantworten, der ſich in der Nacht zum 8. März of wäh

rend den Unru Halle widerrechtlich geplündertes
Gut, welches er in der Nähe des Leipziger Turmes gefundenhaben will, angeeignet hatte. Die Gegenſtände ſind bei hen An

geklagten bei einer Hausſuchung r r worden.

hen in

Drigalla
wird daher zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt Ein
Monat der Unterſuchungshaft wird bei der Strafverbüßung
angerechnet.

Das Eichamt bleibt um r am Donnerstag, den
9. Juni, geſchloſſen. Vom Montag, den 18. Juni ab, befinden
ſich die Geſchäftsräume des Eichamts im Grundſtück Blücher
ſtraße 1 (am Hönigsplatz), Eingang Prinzenſtraße. Geſchäfts
ſtunden für den öffentlichen Verkehr: Montags und Donnerstags
jeder Woche von 8 bis 1 Uhr.

Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum
Montag im Geſchäftszimmer und in der Wettanngahmeſtelle des
SächſiſchThüringiſchen Pferdezuchtvereins in der Martinſtraſze
verübt. Die Einbrecher drangen mittels Nachſchlüſſel in die
Büroräume ein und erbrochen den Geldſchrank, wobei ihnen erwa
15 000 M. in die Hände fielen. Es gelang ihnen jedoch nicht, den
Geldſchrank in der Wettannahmeſtelle aufzubrechen. Die Ein-
brecher haben jedenfalls gehofft, eine größere Summe, vielleicht
den V Umſatz vom erſten Renntage, dort vorzufinden.

z Vortrag. Am Mittwoch, den 8. Juni, abends 8 Uhr wird
der Akad. Chriſtliche n an der hieſigen Univerſität
ſaen erſten öffentlichen Vortragsabend des Semeſters veran
dalten. Herr Dr. Wagner aus Bethel (Schriftleiter der chriſt-

lichen Tagesgeitung feige wird ſprechen über das Thema
r.
S ehlen n eſen. t örſagl edes Harplac benden Per Untberfitater FNnoet ſtatt im Hörfeaf

Provinz Sachſew
Schweres Unwetter in Thüringen

(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)
Rudolſtadt, 6. Juni.

Ueber ganz Thüringen iſt geſtern ein gewaltiges Unwetter
niedergegangen. So iſt es in der Gegend von Rudolſtadt zu
ſchweren elektriſchen Entladungen gekommen, die von Wolken-
brüchen begleitet waren. Jn Saalfeld richteten ſie erhebliche
Verheerungen in den Gärten an. Der Platz vor dem dortigen
Bahnhof ſtand unter Waſſer, ſo daß die Feuerwehr zu Hilfe geholt
wurde. Aus dem Thüringer Walde werden von vielen
Orten Blitzſchläge gemeldet, die vielfach Schaden mit ſich brachten.
So ſchlug in Bücheloh der Blitz in die Poſthilfsſtelle und
zündete das Gebäude an. Die in Königsſee zum dortigen
Sängerfeſt weilenden Bücheloher Teilnehmer wurden telephoniſch
heimgeholt, um den Brand löſchen zu helfen und für weitere Ge
fahr bereit zu ſein. Das Sängerfeſt in Königsſee hatte ſtark
unter dem Wolkenbruch zu leiden. Der Feſtzug wurde geſprengt.
Es entſtanden teilweiſe panikartige Zuſammenballungen der
Menſchenmaſſen, doch iſt dabei kein Unglück zu verzeichnen g.
weſen. Gegen Abend ſetzte man dann erſt den Feſtzug fort.
Auch in der Pößnecker Gegend und aus dem Ziegen-
r ücker Gebiet kamen ſchwere Unwettermeldungen. Die Saale
führte gegen Abend und auch noch heute früh Hochwaſſer.
Heute iſt in ganz Thüringen eine Temperaturmilderung einge
treten, doch klärte es ſich gegen mittag wieder auf.

Die verunglückten Löwen

u e e Weimar, 6. Funi.Auch der zweite der verleßten Löwen im Zirkus Straßburger
iſt verendet ein außerordentli ſchwerer Verluſt für das

nternehmen. Der Unglücksfall, bei dem die Löwen zu Schaden
kamen, hat ſich auf Bahnhof Erfurt vor Abfchrt des Zuges in
der Weiſe abgeſpielt, daß ein beſonders ſchwer beladener Wagen
des Zirkuszuges von der Maſchine zu ſtark re wurde und
beim Anprall an den ſtehenden Zugteil deſſen letzten Wagen, in
dem ſich gerade die Löwen befanden, ein Stück in die Höhe
Die beiden nun verendeten Tieve trugen bei dem ſtarken An
prall offenbar neben Verletzungen am Schädel auch eine ſchwere
innere Schädigung davon. Der Schaden für die Truppe, bei
deren ſchon m r Verträgen nach der Riviera und
Spanien gerade die Löwengruppe eine Rolle ſpielte, iſt ein
außerordentlich ſchwerer, wenn auch dieſe Tiere nur eine unter
den vielen guten und originellen Darbietungen der Geſellſchaft
bildeten.

GroßSalze, 6. Juni. (Vor Freude geſtorben.)
Aus Freude über die in ſeiner Familie ſeit langen Jahren er
wartete und endlich erfolgte Geburt eines Stammhalters hatte
ſich der Großvater, der frühere Gutsbeſitzer Krakau hierſelbſt,
derart aufgeregt, daß ein Schlaganfall ſeinem Leben ein jähes
Ziel ſetzte.

rl. Aſchersleben, 6. Juni. (Salziger Zucker.) Arg
reingefallen ſind eine Reihe hieſiger Kaufleute, die von einem
Tiſchlergeſellen Philippezyck je mehrere Sack Zucker kauften. Sie
probierten die Säche zwar genau, merkten den Betrug ver erſt
beim Oeffnen der Säcke, nachdem ſie ihn begahlt hatten. Ledig-
lich ein Bäckermeiſter war ſchlau genug, die Säcke vorher zu
önen, er fand, daß rings herum Zucker gepackt war, in der
Mitte aber 138 Zentner Salg bagerten. Der Betrug brachte
Phälippeghck vor der Strafkammer Halberſtadt geſtern ein Jahr
und neun Monate Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt ein.

rl. Quedlinburg, 6. Juni. (Feigheit vor dem
Feinde.) Bei der Reichswehr ſuchte der Gefreite und
Kutſcher Heinrich Behrens den Kämpfen im Mära 1920 aus
dem Wege zu gehen, indem er ſich von der Truppe entfernte.
Später ſuchte er es ſo hinzuſtellen, als ob es ihm beim beſten
Willen nicht möglich geweſen wäre, der Aufrührer wegen in die
Kaſerne gelangen. Die Beweisaufnahene vor der Straf
kommer lberſtadt ergab davon nichts, und ſo wurde er zu
drei Monaten und drei Tagen Gefängnis verurteilt

Bad Blankenburg (Thär.), 6. Juni. (Un glückliche
Spekulation.) Am Dienstag nachmittag erſchoß ſich in der
Nähe des Eberſteins der Viehhändler Alfred Weber aus Saal-
5 Der Grund zur Tat ſoll in einer Verſpekulation zu ſuchen
ein.

Eiſenberg, 6. Juni. (Mord und Selbſtmord
Auf dem Wege von Serba nach Göritzberg erſchoß der Schuh-
macher Hermann Große aus Göritzberg ſeine Frau und ſich
ſelbſt. Wie das „Eiſenberger Nachrichtenblatt“ ſchreibt lebte
das Ehepaar in Unfrieden; die Frau hatte ſich von ihrew

Da ſich aber bei der Ver- Manne getrennt und die Scheidungsk ihn eingereichtS e e hen re e e gegen W r
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